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«Es tut weh, dass sie geschlossen wurde»
2004 bis 2021waren Toni und Erika Brunner für dieMutthornhütte verantwortlich. Nun freuen sie sich über den geplantenNeubau.

Interview: Judith Frei

Es ist eine Familienangelegen-
heit. SchonderUrgrossvater von
Toni Brunner (59) war Hütten-
wart beim Mutthorn im Berner
Oberland. Von 2004 bis 2021
waren er und seine Frau Erika
Brunner für die Hütte verant-
wortlich.

SindSie erleichtert, dass es
eineneueSAC-Hüttebeim
Mutthorngebenwird?
Toni Brunner: Ja, auf alle Fälle.
Es tut weh, wenn so eine Hütte
geschlossen wird. Nicht nur für
das Hüttenwartpaar ist das
schmerzhaft, sondern auch für
all die Helferinnen und Helfer.
Und auch die Leute, die regel-
mässig hochgekommen sind
und uns besucht haben. Ich bin
schon froh, dass es in diesem
schönen Gebiet wieder eine
Hütte gebenwird.

MitwelchenGefühlenhaben
SiedieDiskussionverfolgt?
Am Samstag sind wir mit einem
gutenGefühlnachSolothurnge-
reist. Wir waren zuversichtlich,
obwohl wir gewusst haben, dass
esGegnergibt.Abererstnachder
Abstimmunghattenwirdanndie
Gewissheit, dass es gut kommt.

KönnenSiedieGegner
verstehen?
Das ist eine schwierige Frage.
Mir haben die Argumente der
Leutewehgetan, dienochnie in
derMutthornhütte waren. Leu-
te, die die Gegend nur vomHö-
rensagen kennen. Argumente
vonGegnern,die schonmaldort
oben waren, konnte ich besser
akzeptieren.

WärenSie gerne fürdieneue
Hütte verantwortlich?

Füruns ist dasnochvöllig offen.
Wir sind nicht mehr ganz die
Jüngsten und müssen uns das
sicher gut überlegen. Hütten-
wart zu sein, istmit viel körper-
lich strenger Arbeit verbunden.
Es wird sich in Zukunft zeigen,
ob wir noch wollen und obman
noch die Kraft dazu hat.

KennenSiedenOrt,wodie
Mutthornhütte zu stehen
kommenwird?
Ja, den kenne ich gut. Ich war
schonmehrmals dort.

WashaltenSie vondem
Standort?
Es ist ein schöner Platz. Aber er

bietet schon nicht ganz den
gleich schönen Ausblick wie
beimaltenStandort.AmAnfang
wird es bestimmt mehr Arbeit
geben, bis man sich dort einge-
lebt hat und gelernt hat, wie al-
les funktioniert. Zum Beispiel
mussman zuerst herausfinden,
woherdasWasser kommt.Es ist
ungefähr gleich anspruchsvoll,
andiesenStandort zugelangen,
wie beim alten Standort.

SeitNovember 2021 ist die
Hütte geschlossen.Kamder
Entscheidals Schock?
Jein. Wir hatten die Bewegun-
gen schon länger bemerkt und
beobachtet. Dass es dann aber

so schnell geht, damithabenwir
nicht gerechnet.

SiekennendieHütte seit
IhrerKindheit.Auch schon
IhrUrgrossvaterwarHütten-
wart.
Es ist Zufall, dass sich das so er-
gebenhat.Es ist immerglücklich
aufgegangen. Denn es braucht
immer zwei, um diese Aufgabe
zu übernehmen. Auch der Part-
ner muss das können und wol-
len. Da muss immer die ganze
Familie mitziehen. Bei uns wa-
ren auch immer die Kinder mit
oben undhaben geholfen.

WiegehenSiemit dem
Verlust um?
ImvergangenenSommerwares
schon manchmal hart. Der Job
war weg und auch der Ort hat
unsgefehlt. Seit ich sieben Jahre
alt war, war ich jeden Sommer
dort oben. Manchmal länger,
manchmal weniger lang. Seit
2004warenmeineFrauund ich
stets den ganzen Sommer dort.
Vergangenen Sommer durften
wir schon nicht zu fest darüber
nachdenken. Es ist jetzt sehr
schön, dass die Sektion dem
Neubau zugestimmt hat. Es ist
eine grosse Befriedigung, zu
wissen, dass es beim Mutthorn
wieder eineHütte gebenwird.

WasmachenSienunwäh-
rendder Sommermonate?
Vergangenen Sommer sind wir
verreist und haben Dinge ge-
macht, die vorhernichtmöglich
waren.Der Sommerwar jeweils
schon vorbei, wenn wir Mitte
September wieder herunterge-
kommensind.Waswirnächsten
Sommer machen werden, wird
innächsterZeit herauskommen.
Wir haben ein paar Optionen,
die wir noch amPrüfen sind.
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Kein Aberglaube:
Solothurn sieht schwarz zwischen bunt
Eine indiskrete Frage: Sind Sie
abergläubisch? Ich frage nur,
weil heute Freitag, der 13. ist.
Gemäss demVolksglauben soll
ja an diesen Tagen besonders
viel Ungemach drohen. Ich
persönlich bin diesbezüglich
etwas hin- und hergerissen.
Vernunftgemäss istmir schon
klar, dass dasmit diesem
Unglückstag bloss purer Aber-
glaube ist.

Anderseits gab’s da, unter uns
gesagt, halt schon eine prägen-
de Jugenderfahrung, diemich
viele Jahrzehnte später noch
immer verfolgt: Schliesslich
war’s ausgerechnet an einem
Freitag, dem 13., als ich im
zarten Alter von – dummerwei-
se – noch nicht ganz 14 Jahren
mit demTöffli des älteren
Bruders in eine Polizeikontrol-
le geratenwar…

Nun, Tatsache ist zumGlück,
dass Freitag, der 13. statistisch

gesehen kein auffällig häufiger
Unglückstag ist. Dennoch soll
es Leute geben, die sich an
Tagenwie diesen—heuer
wird’s übrigens imOktober
dann gleich noch einen zwei-
ten Freitag, den 13. geben – gar
nicht erst aus demBett, ge-
schweige denn aus demHaus
herauswagen.

Ich hoffe, dass Sie kein solcher
Narr oder keine solcheNärrin
sind. Vor allemdann nicht,
wenn Sie ein echter Solothur-
nerNarr oder eine echteNärrin
seinwollen. Schliesslich istmit
dem 13. Januar ja jeweils auch
der Tag desHeiligenHilarius
– und damit hochoffizieller
Fasnachtsbeginn. Stellen Sie
sich vor: Sie würden heute in
Solothurn nichtmehr aus dem
Haus gehen undwürden
morgen Samstag nach dem
Erwachen nicht verstehen,
weshalb ihr Bett nun plötzlich
inHonolulu steht!

Wobei: Dasmit dem«Fas-
nachtsbeginn» in Solothurn ist
ja –mit Verlaub gesagt – so eine
Sache: Nach demHilari-Tag
– samtHilari-Umzug und den
Namenswechseln von Solo-
thurn zuHonolulu und von
Rathausgasse zu Eselsgasse
– dauert es ja dannwieder eine
gefühlte Ewigkeit, bis das
Narrenvolk ab dem schmutzi-
genDonnerstag, diesmal am
16. Februar, dieGassenwirk-
lich sicht- und hörbar,macht-
voll und farbenfroh in Beschlag
nimmt.

Dazwischen aber sieht Solo-
thurn schwarz: Dann nämlich,
wenn ein anderes «Volk»,
traditionsgemässmeist
schwarz kostümiert, die in
gelbes Licht getauchte Stadt im
Griff hat. Ja, die Solothurner
Filmtage – sorry,müssten die
nicht eigentlichHonolulesi-
sche Filmtage heissen?! – wer-
denwährend der närrischen

Durststrecke einmalmehr
quasi die Rolle des «Lückenfül-
lers» spielen können.

Was die Besucherinnen und
Besucher vom 18. bis 25. Januar
gemäss Programm in zahllosen
Filmen zu sehen bekommen
werden, dürfte dann aber
wiederum äusserst vielfältig
undmultikoloriert daherkom-
men. Ein farbenblinderNarr,
oder eineNärrin also, wer die
Gelegenheit zum cineastischen
Zwischenstopp nicht nutzt,
wennHonolulu, äh Solothurn,
einmalmehr zurWeltstadt des
Schweizer Filmswird!

UrsMathys

Toni und Erika Brunner, Hüttenwartpaar, auf der Terrasse der Mutthornhütte 2020. Bild: zvg

Restessbar hat neuen Standort
in Aussicht
Der Verein dürfte unter der Leporello-Brücke einen
Container aufstellen. Noch fehlt aber dasGeld.

Die Odyssee des Vereins Rest-
essbar Solothurn geht weiter.
Vier Jahre lang war er im Alten
Spital zu Hause. Dort wurden
Lebensmittel deponiert und
auch ausgegeben. Das Ziel der
Restessbar ist, noch verzehrba-
reLebensmittel vordemAbfall-
kübel zu retten. Die Nahrungs-
mittel geben sie gratis ab.

ImAltenSpitalwaresaberzu
eng,eskonntenureinebegrenz-
te Menge Lebensmittel weiter-
gegebenwerden. Seit vergange-
nemAugust istdieRestessbar in
der Weststadt beim Infocenter
CityWest. Schondamalswusste
man,dasses sichhierbeinurum
eine Übergangslösung handelt.
Schon lange hegen die Vereins-
mitgliederdenTraumvoneinem
eigenen Lokal: Von einem Ort,
wosiedieLebensmitteldeponie-
ren sowie abgeben können und
densiemitkeineranderen Insti-
tution teilenmüssen.

Diesenhabensienun inAus-
sicht: Unter der Leporello-Brü-
cke beim Kofmehl könnten sie

einen fix installiertenContainer
aufstellen; der Kanton und die
Stadt haben das OK gegeben.
Das Baugesuch ist aber noch
nichteingereicht.Vorstandsmit-
gliedKarin Jordi schätzt,dasssie
dankbessererPlatzbedingungen
dortdasDoppelteanLebensmit-
telnrettenkönnten.Heuteretten
sie 400 Kilogramm pro Woche.
Dochdafür fehltnochdasnötige
Geld. Das ganze Projekt kostet
60000 Franken. Davon sind
schon 30000 Franken zusam-
men. Durch das Crowdfunding
auf Lokalhelden.ch wollen sie
5000Franken sammeln.

Das Ziel wurde jetzt schon
überschritten:6492Frankenka-
men bis jetzt zusammen.Davon
seien aber 1600 Franken Zeit-
spenden, erklärt Jordi. Das
heisst, dass diese Spenderinnen
und Spender beim Aufbau mit-
anpackenwerden.DerVereinbe-
kommtdasGeldnichtbaraufdie
Hand. Fürdie restlichen25000
FrankenistderVereinaufderSu-
chenach einemSponsor.

Die lange Geschichte
der Hütte kurz erzählt

Die Mutthornhütte liegt auf
2901 Metern in einer Gletscher-
landschaft zwischen dem
Tschingel- und Kanderfirn. Die-
ses Gebiet ist Weltnaturerbe der
Unesco und gehört zur Gemein-
de Lauterbrunnen. Will man die
Hütte erreichen, mussman über
einen Gletscher wandern, der
Aufstieg dauert fünf bis sieben
Stunden. In der Hütte gibt es
100 Schlafplätze.

1896 wurde sie von der
Schweizer Alpen-Club-Sektion
Weissenstein erstellt. Seither
wurde siemehrmals ausgebaut.
Zum letztenMal investierteman
2018 212 000 Franken in neue
Toilettenanlagen.

Zwischen 1950 und 1952
wurde das heutige Haus leicht
verschoben zumursprünglichen
Gebäude erneut gebaut. Der
Umbau erreichte Bekanntheit,
da der bekannte Walliser Ret-
tungsflieger und Mitbegründer
der Rega, HermannGeiger, 1952
mit seiner Piper auf dem Glet-
scher landete.

Seit Herbst 2021 ist dieHütte
wegen Felssturzgefahr ge-
schlossen. DerGrund: Durch die
klimatischen Veränderungen
schmilzt der Permafrost, der Fels
bewegt sich. Die Mutthornhütte
ist die erste SAC-Hütte, die we-
gen der Klimaerwärmung ge-
schlossenwerdenmusste. Heu-
te gibt es noch 152 SAC-Hütten.
Am Samstag, 7. Januar, hat
die SAC-Sektion Weissenstein
beschlossen, dass, ein Kilo-
meter entfernt vom heutigen
Standort, ein Neubau gebaut
wird. Bis 2027 soll er fertigge-
stellt sein. (jfr)


